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Kernbotschaften

1 Große Anteile der Stoffströme aus dem Rückbau und Abbruch bestehender Bauwerke werden 
heute bereits rezykliert. Das technische Niveau sollte durch Innovationen in Zukunft aber 
verbessert werden. Gleichzeitig muss die Wirtschaftlichkeit, die notwendige Logistik und die 
Akzeptanz unter den Bauschaffenden wirksam gefördert werden.

2 Um einen grundlegenden Wandel in der Baupraxis zu erreichen, muss das ressourcen-
schonende Bauen allen Beteiligten an Baustoffherstellung, Planung, Erstellung, Betrieb und 
Rückbau von Bauwerken als zwingend anzustrebende Anforderung vermittelt werden. In 
Aus- und Weiterbildung sowie in fachlichen und populären Darstellungen sind entsprechen-
de Inhalte einzuführen und zu vermitteln.

3 Zur Umsetzung des ressourcenschonenden Bauens müssen die lokalen und nationalen Bau-
verwaltungen personell gestärkt werden, um Abbruchkonzepte und deren Durchführung 
wirksam zu kontrollieren. Weiterhin muss der Begriff ressourcenschonendes Bauen in den 
Stellenausschreibungen in der Bauverwaltung ergänzt werden, und das bestehende Perso-
nal entsprechend fortgebildet werden. Hilfreiche Informationsmaterialien für die Umsetzung 
dieser Kernforderung sind die „Arbeitshilfen Recycling“ des Bundes, der „Brandenburgische  
Leitfaden für den Rückbau von Gebäuden“ oder das aktuelle Buch „Baustoffrecycling“.

4 Abbrucharbeiten müssen angezeigt und genehmigt werden. Konzepte und Planungen zum res-
sourcenschonenden Rückbau müssen entwickelt und vorgelegt werden. Konkrete Anforderungen 
an Stofffraktionen sowie deren Sammlung und Verwertung sind einzuführen.

5 Der zusätzliche Aufwand für Planung, Erstellung, Betrieb und Rückbau im Rahmen des ressour-
censchonenden Bauens muss den Beteiligten ausreichend vergütet werden. Die Honorarordnun-
gen und Beschaffungsrichtlinien müssen entsprechend angepasst werden.
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 In Studien soll zeitnah ermittelt werden, welche Förder- und/oder Sanktionsmaßnahmen 
(Abgaben, Steuern, Quoten, finanzielle Förderung) wirksam wären, um das ressourcenscho-
nende Bauen in den Markt einzuführen und zu fördern. Ähnlich wie beim energieeffizienten 
Bauen soll für das ressourcenschonende Bauen ein wirksamer verordnungstechnischer und 
förderpolitischer Rahmen geschaffen werden.

1

2

3

4

5

6



7 Methoden und Grundlagen zur Bewertung der Kreislauffähigkeit von Baumaterialien und Bau-
werken müssen weiterentwickelt und den Bauschaffenden allgemein anwendbar bereitgestellt 
und vermittelt werden. Verfahren und Dokumentationen (z. B. innerhalb des BNB-Systems)   
sind in diesem Sinne festzulegen. Grundlagendaten sind zentral und von unabhängiger Stelle 
bereitzustellen z. B. in der WECOBIS Datenbank.  

8 Bei der Entwicklung von neuen Baumaterialien und Bauteilen sind, neben den technischen, 
ökonomischen und ökologischen Aspekten, die Aspekte der Kreislaufführung in der Erstel-
lungs- und am Ende der Nutzungsphase als gleichwertig zu berücksichtigen. Sie sollten in 
Zukunft in Anlehnung an die Grundforderungen an Bauwerke der Europäischen Bauproduk-
tenverordnung (EU-BauPVO Anhang I, Punkt 7) auch bei der Produktzulassung zugrunde 
gelegt werden. Um diesen Prozess voranzubringen sind zusätzlich die Förderkriterien in der 
Material- und Bauforschung anzupassen. 

9 Die Forschung zur Material- und Verfahrensentwicklung für das Baustoffrecycling, die im Ver-
gleich zur etablierten Primärbaustoffforschung noch am Anfang steht, muss verstärkt gefördert 
werden. Dabei müssen die Stoffströme, die gegenwärtig auf sehr niedrigem technischem Niveau 
verwertet werden, im Mittelpunkt stehen. Die Förderung sollte sich in Zukunft neben der For-
schung zu Betonrezyklaten auch auf alle anderen Baumaterialien und Bauteile bzw. -systeme 
erstrecken.

10 Die Anlagen für die Aufbereitung von Bauabfällen in Deutschland sind heute zu einem großen 
Teil auf dem technischen Stand der 1980er und 90er Jahre. Die Stagnation bei der Einführung 
neuer Verfahren in die Recyclingpraxis muss durch die Förderung von Investitionen in innova-
tive Technologien überwunden werden.
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11 Die Entwicklung und Einführung neuer Aufbereitungs- und Verwertungstechnologien von Bauab-
fällen wird die Grenzen des Machbaren in der Neubauplanung und der Ertüchtigung der beste-
henden Bausubstanz verschieben und in der Gestaltung von kreislauffähigen Bauwerken mehr 
Freiheiten bieten.
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Einleitung

Einleitung

Der Begriff „Nachhaltigkeit“ steht unter anderem 
für den verantwortungsbewussten Umgang mit 
der Umwelt und für die Schonung der verfügbaren 
Ressourcen für die folgenden Generationen. Im 
Bausektor stand bisher der Gebäudeenergieverbrauch 
im Mittelpunkt des nachhaltigen Bauens. In diesem 
Bereich wurden wirksame Anforderungen formuliert, 
technische Lösungen entwickelt und Werkzeuge zur 
Bewertung der Energieeffizienz etabliert. 

Der Bausektor steht jedoch auch in Bezug auf den 
Einsatz von Rohstoffen und bei der Abfallentstehung 
an erster Stelle und hat daher eine Schlüsselrolle bei 
der Verbesserung der Ressourceneffizienz. Zuneh-
mend rücken heute die Ressourcenschonung und die 
Verwirklichung von Stoffkreisläufen in den Fokus 
des nachhaltigen Bauens. Ziel ist es, das Abfallauf-
kommen zu reduzieren und gleichzeitig die knapper 
werdenden Ressourcen zu schonen. Während das 
energie effiziente Bauen und die energiesparende Sa-
nierung des Bauwerksbestandes in den letzten 40 Jah-
ren entwickelt und in den Markt eingeführt wurde, 
ist zur Umsetzung des ressourcenschonenden Bauens 
noch viel zu tun. Notwendig sind die klare Formu-
lierung von Anforderungen, die Entwicklung von 
handhabbaren Bewertungs- und Planungsmethoden. 
Ebenso sind die Entwicklung neuer rezyklierfähiger 
Baumaterialien sowie die Weiterentwicklung der Auf-
bereitungs- und Verwertungstechnologien erforder-
lich. Nicht zuletzt muss der Verordnungsrahmen und 
auch die allgemeine Akzeptanz der Marktteilnehmer 
so entwickelt werden, dass in Zukunft der Einsatz von 
rezyklierten Baumaterialien selbstverständlich ist.

Zur Realisierung von Materialkreisläufen im Bauwesen 
sind in diesem Sinne zwei wesentliche Handlungs-
felder zu bearbeiten. Das sind die Wiedergewinnung 
von Sekundärressourcen aus dem Bauwerksbestand 
und die Planung von zukünftigen ressourcenschonen-
den und rezyklierbaren Bauwerken.

 ▸ Bauwerksbestand
Im Bauwerksbestand sind dem selektiven Rück-
bau Grenzen gesetzt. Sowohl Konstruktionen von 
Bauteilen als auch die verwendeten Baumateri-
alien und Materialkombinationen sind oft nicht 
geeignet, um beim Abbruch von Bauwerken sor-
tenreine Materialfraktionen für eine hochwertige 
Wiederverwertung zu erzeugen. In diesem Fall ist 
die Entwicklung von leistungsfähigen Rückbau-, 
Aufbereitungs- und Verwertungstechnologien 
notwendig, um verwertbare Materialströme zu 
erhalten. So kann der nicht nutzbare Abfall so weit 
wie möglich reduziert aber sicher nicht gänzlich 
vermieden werden.

 ▸ Neubauplanung
Für neue Bauwerke, muss die spätere Kreislauf-
führung der Baustoffe bereits bei der Planung und 
der Errichtung Berücksichtigung finden. Die Rück-
bau-, Trenn- und Verwertbarkeit der Baumaterialien 
muss in der Planungsphase zur recyclingorientier-
ten Optimierung der Materialauswahl und der Ent-
wicklung von rückbaubaren Konstruktionen füh-
ren. Zusätzliche Herausforderungen ergeben sich 
für das zukünftige Rezyklieren im Neubau aus dem 
Einsatz und dem Verbund von neuen funktionalen 
Baumaterialien. Bei der Entwicklung und Herstel-
lung von neuen Baumaterialien und Bauteilen bzw. 
-systemen muss neben dem Einsatz von Rezyklaten 
auch ihre spätere Rezyklierbarkeit ein maßgebendes 
Kriterium sein. Das Bewertungssystem Nachhalti-
ges Bauen (BNB), wie es beim Bund umgesetzt wird, 
ist ein erster Schritt in diese Richtung. 

Die genannten beiden Handlungsfelder erfordern 
unterschiedliche Herangehensweisen und betreffen 
verschiedene Akteure in der Planung und Ausfüh-
rung. Allerdings wird die Entwicklung von leistungs-
fähigen Rückbau-, Aufbereitungs- und Verwertungs-
technologien im Bauwerksbestand auch zu größeren 
Freiheiten in der Neubauplanung und der Entwick-
lung von neuen Baumaterialien führen. Wie in der 
Vergangenheit im energieeffizienten Bauen wird der 
technologische Fortschritt in Zukunft maßgebend für 
ein ressourcenschonendes Bauen sein.
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Recycling des vorhandenen Bauwerksbestands 

Auch wenn von der Steine-Erden-Industrie bereits 
heute hohe Verwertungsquoten angegeben werden, 
zeigt der Blick auf die Recyclingpraxis ein eher unbe-
friedigendes Bild. Das Baustoffrecycling in qualitäts-
erhaltenden Kreisläufen wird heute nur in wenigen 
Fällen erreicht.

Zum Beispiel kann Ausbauasphalt sortenrein erfasst 
und mit speziellen Technologien aufbereitet werden, 
so dass die technischen Voraussetzungen für ein 
hochwertiges Recycling gegeben sind. Allerdings 
wird das Recyclingvolumen durch den Bedarf im 
Straßenbau begrenzt. Da der Straßenerhalt gegen-
über dem Neubau dominiert und den erneuerten 
Deckschichten nur ein begrenzter Anteil an Rezyklat 
zugesetzt werden darf, baut sich sukzessive ein Lager 
an Ausbauasphalt auf.

Obwohl auch Gipskartonplatten aus dem Rückbau 
bzw. aus Verschnittresten aus dem Aus- und Umbau 
gut getrennt erfasst und sortenrein aufbereitet wer-
den können, wird heute nur ein Teil der anfallenden 
Mengen dem neuen Produktionsprozess zugeführt. 
Eine erhebliche Menge wird gegenwärtig noch an den 
bestehenden Anlagen vorbei beseitigt.

Für betonstämmige Recyclingbaustoffe gibt es Mög-
lichkeiten der werkstofflichen Verwertung für die 
Herstellung von Tragschichten und als rezyklierte 
Gesteinskörnung für die erneute Betonherstellung. 
Die notwendigen technischen Vorschriften und die 
Anforderungen an die wasserwirtschaftliche Güte 
liegen vor. Mit den verfügbaren Aufbereitungstech-
nologien lassen sich qualitätsgerechte Recycling-
baustoffe herstellen. Der Einsatz dieser Baustoffe im 
Straßenbau wird bereits praktiziert. Die Betonher-
stellung aus rezyklierten Gesteinskörnungen spielt 
in Deutschland im Vergleich zu den Gesamtmengen 
bisher nur eine geringe Rolle, obwohl gerade für ein 
hochwertiges Recycling als Betonzuschlag günstige 
Voraussetzungen vorliegen, da ein dichtes Netz von 
Recyclingunternehmen einer großen Anzahl von 
Transportbetonherstellern gegenübersteht. Allerdings 
stellen gegenwärtig nur eine geringe Anzahl von Bau-
stoffverwertern rezyklierte Gesteinskörnungen zum 
Einsatz in Recyclingbetonen her. 

Bei den Transportbetonherstellern bestehen oft 
Vorbehalte und mangelndes Vertrauen in den Ein-
satz von Rezyklaten in Betonrezepturen. Funktio-
nale und ökologische Nachteile, die z. B. auf eine 
ungünstigere Verarbeitbarkeit oder einem erhöhten 
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 Bindemittelbedarf zurückgehen könnten, wurden 
durch Forschung und Praxis eindeutig widerlegt. 
Ökologische Vorteile wie die Schonung natürlicher 
Lagerstätten oder die kürzeren Transportdistanzen 
von Recycling-Baustoffen im Vergleich zu Primär-
rohstoffen finden zu wenig Beachtung. Erfahrungen 
in Pilotprojekten haben gezeigt, dass Betone mit 
rezyklierten Gesteinskörnungen wirtschaftlich kon-
kurrenzfähig zu konventionellem Beton bereitgestellt 
werden können. 

Mauerwerkbruch ist in seiner Anwendung als Recy-
clingbaustoff stark eingeschränkt, da dieser oft als 
Gemisch verschiedener Wandbaumaterialien wie Zie-
gel verschiedener Güte, Kalksandstein,  Leichtbeton 

und Porenbeton sowie Mörtel und Putze anfällt. Der 
Hauptgrund für die schlechte Verwertbarkeit sind die 
physikalischen Eigenschaften der Partikel wie die 
Porosität, die Festigkeit und der Frostwiderstand, oder 
Störstoffe wie beispielsweise sulfathaltige Bestand-
teile. Der Einsatz ist so auf ein niedriges Niveau wie 
beispielsweise für Verfüllmaßnahmen von Schächten, 
Gruben etc. vor Ort auf der Baustelle oder für Baumaß-
nahmen und Profilierungen auf Deponien beschränkt. 
Bei hohen Sulfatgehalten kann der Einsatz auch für 
diese einfachen Anwendungen aus wasserwirtschaft-
lichen Gründen nicht zulässig sein. In diesem Fall 
müssen völlig neue Wege der Baustoffaufbereitung 
und -verwertung eingeschlagen werden. 

INFOBOX1

Abbruch und Selektiver Rückbau

UnterAbbruchwirddieEntfernungeinesBauwerks

ohneausdrücklicheBerücksichtigungseinesMaterial-

bestandesverstanden.Derselektive,kontrollierte,

systematischeoderauchrecyclinggerechteRückbau

istdagegendieschrittweisemaschinelleZerlegung

einesBauwerksmitdemZiel,möglichstunvermischte

Materialienzuerhalten.InderRegelwerdenbeiheuti-

genAbbruchaufgabeninAbhängigkeitvonderArtdes

Bauwerks,denBedingungenamAbbruchortundder

angestrebtenVerwertungderAbbruchundderselektive

Rückbaukombiniert.InBezugaufdieArtdesBauwerks

stehensichfolgendeExtremegegenüber:DemAbbruch

vonVerkehrsflächenoderbestimmtenIngenieurbau-

werkenmussinderRegelkeinselektiverRückbau

vorausgehen.BeimAbbruchvonGebäudenmithohem

Ausbaugrad,dieggf.mehrfachumgebautwurden,kön-

nennurdurcheinenselektivenRückbauverwertbare

Materialfraktionenerzeugtwerden.

BeimselektivenRückbauwerdendurchvorausgehende

BestandsaufnahmendievorhandenenBaumaterialien

nachArtundMengeerfasstunddaraufaufbauenddie

erforderlichenFlächenfüreineZwischenlagerung,die

KapazitätenfürdenAbtransportsowiedieMöglichkei-

tenderwirtschaftlichenVerwertunggeplant.DerRück-

baubeginntmitdemAusbauundderEntsorgungder

gesundheits-undumweltschädlichenStoffe,umeine

KontaminationgrößererMaterialvoluminazuvermeiden.

DanacherfolgtdieTrennungnachStoffgruppenwie

Mineralisches,Holz,KunststoffeundMetalle,sodass

diesegezieltgeeignetenVerwertungswegenzugeführt

werdenkönnen.TechnologischeGrenzenderStofftren-

nungbestehen,weilVerbundbaustoffemitdeneinge-

setztenAbbruchwerkzeugeninderRegelnichtgetrennt

werdenkönnenundweilaufGrundderDimensionen

dieserWerkzeugedasAussortierenkleinererFremd-

bestandteilenichtmöglichist.

DieWiederverwendungvonBauteilenerfordertim

VergleichzurMaterialgewinnungdurchRückbaueinen

erhöhtenAufwand.BrauchbareMaterialienundBauteile

ohnestatischeFunktionenwerdenvordemAbbruch

ausdemBauwerkgeborgenunddannmitHilfeeiner

unterstützendenInfrastrukturwieBauteilbörsenoder

FachhändlerfürhistorischeBaustoffeaufdemMarktan-

geboten.FürgrößereBauteileundsolchemitstatischen

FunktionensindspezielleDemontagetechnikenerforder-

lich.ZurwirtschaftlichenUmsetzungderBauteilwieder-

verwendungsindgesicherteundbekannteBauteilqua-

litätennotwendig.UnterheutigenBedingungenistdie

WiederverwendungvonBauteilennurseltenwirtschaft-

lichundorganisatorischumzusetzen.InZukunftkann

einesolcheWiederverwendungdurchBIM-basierte

DatenbankenunddurchdiemodulareNeubauplanung

wirksamunterstütztwerden.



AbbrucheinerVerkehrsflächeausBeton

AbbrucheinerKonservenfabrikmitStofftrennungaufderAbbruchbaustelle
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Holz mit Farbanstrich Mauerwerkbruch Holz ohne Anstrich

Metalle



AnsichteinermobilenBauschuttaufbereitungsanlage

Materialaufgabe

BrecherSiebmaschine
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INFOBOX2

Aufbereitungstechnologien

DieAufbereitungstechnologienhabendieAufgabeaus

demRückbaumaterialeinenRecycling-Baustoffmit

definierterPartikelgrößenverteilungundMaterialzusam-

mensetzungzuerzeugen.ZumEinsatzkommenBrecher

undSiebmaschinen,mitdenenausgrobstückigenAb-

bruchmaterialienKorngemischeoderKörnungenherge-

stellt werden. Korngemische enthalten unterschiedlich 

großePartikelbiszueinerfestgelegtenoberenKorn-

größenebeneinander.KörnungensindGemischemit

engenKorngrenzen,beispielsweise4bis8mm.

DieMaterialzusammensetzungkanndurchhändische

SortierungodermitSortiermaschinenbeeinflusstwer-

den.EinhäufigeingesetztestrockenesVerfahrenistdie

Windsichtung,mitderausgrobenKörnungen–inder

Regelgrößerals8mm–leichteStörstoffewieDämmstof-

fe,Papier,Folienundz.T.Holzentferntwerdenkönnen.

MitnassenVerfahrenkönnenauchbestimmteleichte

mineralischeBaustoffeabgetrenntwerden,aberbereits

dieGipsabtrennungistnichtzuverlässigmöglich.Verfah-

rensabhängigkönnendieEntwässerungderProdukteund

dieAufbereitungdesProzesswasserserforderlichsein.

DiesensorbasierteSortierung,dieinanderenSektoren

derAbfallwirtschaftseitJahreneingeführtist,istbeider

Bauabfallaufbereitungnochsehrseltenanzutreffen.

SiebietetaberalseinzigesVerfahrendieMöglichkeit

verschiedeneBaustoffartenvoneinanderzutrennen.

Bau-undAbbruchabfälleenthaltennebenminerali-

schenBestandteilenauchMetalle,HolzundKunst-

stoffe.DieseBestandteileerforderngrundsätzlich

andereAufbereitungstechnologienundwerdenin

derRegelanentsprechendausgerüsteteFirmender

Abfallwirtschaftweitergegeben.

DieAufbereitungderBauabfällekanninmobilenoder

stationärenAnlagenerfolgen,diesichvonderAus-

stattungundvondenLeistungsparameternherkaum

unterscheiden.LediglichbeidernassenSortierung

bestehenGrenzenindermobilenAnwendung,wennein

Wasserkreislaufrealisiertwerdenmuss.

InDeutschlandgibtesinsgesamtetwa800stationäreund

1400mobileRecyclinganlagenfürmineralischeBauab-

fälle.SiekönnenBestandteilkomplexer(Bau-)Unterneh-

mensstrukturenmitAbbruch,Tiefbau,Hochbauundeige-

nerTransportbetonherstellungsein.EineandereVariante

ist,dasssieinRecyclingzentrenbetriebenwerden,die

AbfällewieGrünschnittodergemischteBau-undAbbruch-

abfälleaufbereiten.MöglichistauchdieKombinationmit

derAufbereitungnatürlicherGesteinskörnungen.



RezyklierteGesteinskörnung8/16mmausBeton Körnungsgemisch0/45mm

13

RecyclingdesvorhandenenBauwerksbestands

INFOBOX3

Einsatzgebiete und Verwertungstechnologien

BeidengegenwärtiggenutztenEinsatzgebietenerset-

zendieRecycling-BaustoffeinderRegeldienatürlichen

Baustoffe.BeiVerfüllungenwerdenBoden-undErdstoffe

durchaufbereiteteoderz.T.auchnichtaufbereitete

Bauabfälleersetzt.ImStraßenbaufindenRecycling-Bau-

stoffeoderauchRC-GemischeausRecycling-Gesteins-

körnungenundnatürlichenund/oderindustriellherge-

stelltenGesteinskörnungeninFrostschutzschichtundin

TragschichtenAnwendung.Beiressourcenschonendem

BetonwerdennatürlicheGesteinskörnungendurchrezy-

klierteKörnungensubstituiert.

VoraussetzungfürdieseEinsatzgebieteist,dassdie

jeweilsgeltendenbau-undumwelttechnischenAnfor-

derungenvondenRezyklatenerfülltwerden,wasdurch

denangepasstenAbbruchunddieAufbereitungerreicht

wird.AnsonstenwirdsichderindiesenAnwendungs-

felderneingeführtenTechnologienbedient.

SpeziellaufBauabfälleoderderenBestandteilezuge-

schnitteneVerwertungstechnologiengibtesbishernur

fürwenigeSpezies.FürdiehochwertigeVerwertungvon

AusbauasphaltwerdenAnlagenmitParalleltrommeln

verwendet.Nurmitdiesemgegenüberder„normalen“

AsphaltherstellungzusätzlichenVerfahrensschritt

könnenhoheRecyclingquotenerreichtwerden.Bei

Gipskartonplattenabfällenerfolgtdiemechanische

AbtrennungdesKartons,bevorderGipsindenKreislauf

zurückgeführtwerdenkann.DerRückführungvonMine-

ralwolle-undPorenbetonabfällenindenursprünglichen

HerstellungsprozessmussebenfallseineVorbereitung

derAbfällevorgeschaltetwerden,damitdiespezifischen

Anforderungenerfülltwerdenkönnen.

SpeziellaufmineralischeBauabfällezugeschnittene

Verwertungstechnologiengibtesfürpechhaltigen

Asphalt.IneinemthermischenVerfahrenwirddasPech

verbranntundpechfreieGesteinskörnungenzurück-

gewonnen.AlsNebenprodukteentstehenEnergieund

Rauchgasentschwefelungsgips.Vielversprechendistdas

thermischeVerfahrenzurrohstofflichenVerwertungvon

Mauerwerkbruch,derwegenseinerHeterogenitätbisher

nurfürVerfüllungeneingesetztwerdenkann.Produk-

tediesesVerfahrenssindLeichtgranulate,diefürdie

HerstellungvonLeichtbetoneingesetztwerdenkönnen,

und–beisulfathaltigemAusgangsmaterial–Rauch-

gasentschwefelungsgips. 

FüreinigeimBaubereicheingesetzteKunststoffesind

VerfahrenzurrohstofflichenVerwertunginBetrieboder

inderErprobung.BeidiesenchemischenVerfahren,die

inengerZusammenarbeitmitdenjeweiligenKunststoff-

herstellernentwickeltundbetriebenwerden,werden

dieKunststoffezunächstmitspeziellenLösungsmitteln

gelöstundanschließendwiederausgefällt.Verunrei-

nigungen,dieinderRegelnichtlöslichsind,können

soabgetrenntwerden.FürdiePVC-Rückgewinnungaus

VerbundmaterialienwieKabelnstehteinekommer-

ziellbetriebeneAnlageinItalienzurVerfügung.Für

dasRecyclingvonWärmedämm-Verbundsystemenmit

FlammschutzadditivenwirdgegenwärtigindenNieder-

landeneinePilotanlageerrichtet,dieebenfallsaufdem

PrinzipdesselektivenLösensunddesanschließenden

Ausfällensberuht.NebenVerunreinigungenkannauch

dasFlammenschutzmittelHexabromocyclodocanausge-

schleust werden.
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INFOBOX4

Schad- und Störstoffe im Materialkreislauf

SchadstoffesindSubstanzenimBauschuttmitnega-

tivenFolgenfürdieGesundheitunddieUmwelt.Sie

könnengegenständlichoderalsBestandteilvonBaus-

toffenvorliegen.BeispielesindAsbest,Mineralwollemit

lungengängigenMineralfasern,polycyclischearomati-

scheKohlenwasserstoffealsBestandteilvonStraßen-

pech,vonbestimmtenHolzschutzmittelnodervonRuß,

polychlorierteBiphenylesowieSchwermetalle.Gegen-

ständlicheSchadstoffeodererkennbarschadstoffhaltige

Bauteilemüssenselektivzurückgebautwerden.

StörstoffesindBestandteileimBauschutt,diedurch

ihrephysikalischenoderchemischenEigenschaften

direktoderinWechselwirkungmitanderenStoffendie

bautechnischenEigenschaftenunddieVerwertbarkeit

vonMaterialfraktionennegativbeeinflussen.Einbe-

kanntesBeispielhierfürsindGipsanteileimBetonbruch,

diebeimEinsatzsolcherRezyklateimStraßenbaubei

WasserzutrittzuHebungenführenkönnen.Auchbeim

EinsatzalsrezyklierteGesteinskörnungfürdieBeton-

herstellungkannesdurchEttringitbildungzuSchädi-

gungenderBetonstrukturkommen.

UmdenÜbergangvonSchadstoffenindasGrundwasser

zuvermeiden,mussbeiderVerwendungvonRecy-

cling-BaustoffenebensowiebeiderVerwendungvon

industriellenNebenproduktendiewasserwirtschaftliche

Unbedenklichkeitnachgewiesenwerden.Mitvorge-

schriebenenVerfahren–vonderProbenahmeüberdie

GewinnungeineswässrigenAuszugs(Eluat)bis

zurAnalyse–sindimRahmenderGüteüberwachung

dieKonzentrationenderindasWasserübergehenden

Schadstoffezuermitteln.AusderGegenüberstellung

mitdenzulässigenGrenzwertenkönnendieauswas-

serwirtschaftlicherSichtmöglichenVerwertungswege

abgeleitetwerden.BeigeringenSchadstoffkonzent-

rationenisteinenahezuuneingeschränkteNutzung

desRecycling-Baustoffsmöglich.Abeinerbestimmten

KonzentrationistdieVerwertungnichtmehrzulässig.

DasMaterialmussdeponiertwerden.Dazwischenliegen

Verwertungen,wodurchdieEinbauweisederWasser-

zutrittreduziertoderverhindertwird.

FürdiebekanntenRecyclingbaustoffesinddieGrenzwer-

tefürdieGehalteanStörstoffenindenbautechnischen

Anforderungenfestgelegt.Vereinfachendbetrachtetgilt,

dassderzulässigeGehaltumsoniedrigerist,jemehr

negativeAuswirkungenaufdiebautechnischenEigen-

schaftenvondemSchadstoffausgehen.

WährendaufgrunddervergleichsweisegeringenQuanti-

tätenSchad-undStörstoffeingemischtenStoffströmen

oftnuringeringerundimMittelmeistunbedenklicher

Konzentrationvorliegen,könnenbeimselektivenRückbau

nebendengewünschtenMaterialfraktionenauchsolche

mithoherSchad-undStörstoffkonzentrationentstehen.

DieseFraktionenmüssengezieltbehandeltwerden.

Schad-undStörstoffekönnensoausdemMaterialkreislauf

ausgeschleustundumweltgerechtentsorgtbzw.imbesten

FallselbsteinerVerwertungzugeführtwerden.
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Bauen für ein zukünftiges Recycling 

Die aktuelle EU Bauproduktenverordnung verlangt 
in Grundforderung 7 an die „Nachhaltige Nutzung 
der natürlichen Ressourcen“, dass Bauwerke in Zu-
kunft „derart entworfen, errichtet und abgerissen 
werden, dass die natürlichen Ressourcen nach-
haltig genutzt werden“. Die Verordnung adressiert 
in dieser Forderung neben dem Abbruch auch die 
vorausschauende Planung und Erstellung von 
Bauwerken. Dadurch wird eine strategische und 
lebenszyklusbezogene Sichtweise zur ressourcen-
schonenden Planung neu zu errichtender Bauwerke 
zur Aufgabe und Verpflichtung für planende und 
ausführende Berufe der Baubranche. 

Die ressourcenschonende Neubauplanung sollte 
durch aussagekräftige und handhabbare Bewer-
tungsmethoden unterstützt werden, so dass in der 
Planung eine gezielte Optimierung der Entwürfe 
durchgeführt werden kann. Eingebettet in das Bewer-
tungssystem für Nachhaltiges Bauen (BNB) können 
diese Methoden zur ganzheitlichen Planung von 
Bauwerken eingesetzt werden und darauf aufbauend 
in eine Gebäudezertifizierung nach BNB oder DGNB 
einfließen. Erste Ansätze dazu werden derzeit entwi-
ckelt und sollten in der Förderung, z. B. in zukünfti-
gen KfW-Programmen, berücksichtigt werden.

INFOBOX5

Rücknahmesysteme

EinezunehmendeRolleinderressourcenschonenden

Bauwirtschaftspielenfreiwilligeodervorgeschriebene

Rücknahmesysteme,indenenHersteller(bzw.Hersteller-

vereinigungen)ausgebauteProduktenachderNutzung

ihrenProduktionsprozessenwiederzuführenundsoden

Materialkreislaufschließen.MitsolchenRücknahmesys-

temistdaswirtschaftlicheInteresse,wieauchdietechni-

schenKompetenzunddamitdasInnovationspotentialin

einerHandgebündelt.EntsprechendeRücknahmesysteme

bestehenheutezumBeispielfürPhotovoltaikanlagen,

Elektrogeräte,Steinwolle,PVCFenster,Bodenbeläge,

DachbahnenundPorenbeton.DenBaustoffhandlungen

solltehierfürdienotwendigeLogistikvonRücknahmesys-

temeneinezentraleRollezukommen.
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INFOBOX6

Ressourcenschonendes Konstruieren

DiegrundlegendenPrinzipiendesrecyclinggerech-

tenBauenssinddieWahlvonrecyclingfähigenund

verwertungsverträglichenMaterialien,diePlanungmit

lösbarenVerbindungen,sowieauchdiePlanungvonVer-

wertungsclusternundmodularenBauwerkselementen,

dieschonendausderKonstruktiongelöstundseparat

behandelt(ausgetauscht,repariert)werdenkönnen.

AuchmüssenBauwerksteilemitWartungsbedarfoder

kürzerenLebensdauernzugänglichseinbzw.nichtdurch

festeBauteileabgeschlossensein.SowohldieAbbruch-

planung,wieauchdieErstellungeinerrecyclinggerech-

tenNeubauplanungerfordertvondenPlanernExperten-

wissenundeinenerhöhtenPlanungsaufwand.

AusderOptimierungderGebäudeplanungergebensich

jedoch schon heute wirtschaftliche und organisatorische 

VorteileinderWartung,InstandhaltungundimUmbauder

Gebäude,sodassdemerhöhtenPlanungsaufwandein

unmittelbarerNutzengegenübersteht.

RecyclinggerechtesKonstruierenbedeutetauch,dass

mitQualitätengeplantwird,diemithohenAnteilenan

SekundärrohstoffeninnachhaltigenKreisläufenerreicht

werdenkönnen.Sosindtrotzdereigentlichhohen

RezyklierbarkeitvonGlasheuteüblichehochwertige

VerglasungssystemenichtausausgebautemFlachglas

herzustellen.IndiesemFallistderMaterialkreislaufhin

zumursprünglichenProduktnichtgeschlossen,wohl

aberfürProduktemitgeringerenAnforderungenandas

AusgangsmaterialwieBehälterglas,Profilglas,Blähglas

oderSchaumglas.

VerbundmaterialienundintegrierteKonstruktionensind

nurzuverwenden,wennTechnologien,Infrastrukturen

undggf.Rücknahmesystemeexistieren,diediespätere

Verwertungabsichern.IneinigenFällensinddieHer-

stellervonBauprodukten(Teppichböden,Gipskarton-

platten,Heizungspumpen)aneinerRückführungihrer

eigenenProdukteinteressiert,dainihnenBestand-

steileschoninderbenötigtenQualitätvorliegen.Bei

einerabsehbarenVerknappungbzw.Verteuerungvon

PrimärrohstoffensindrezyklierteAltprodukteeinefür

dieHerstellerinteressanteRohstoffquelleohneaufwen-

digeAufbereitungfürihreneueProduktion.

AllerdingsmüssendieverbautenMaterialiensogekenn-

zeichnetbzw.dokumentiertwerden,dasssiebeimRück-

bauohneaufwendigeAnalysenerkanntundalssorten-

reineStoffeeinerWiederverwendungoder-verwertung

zugeführtwerdenkönnen.Dieskannbeispielsweise

durcheineumfassendeBaudokumentationaufGrundla-

gevonBIM-Ansätzenerfolgen.Daerwartetwerdenkann,

dasseinesolcheDokumentationnichtdurchgängig

gepflegtwirdundamEndedesLebenszyklusnichtin

aktuellerFormzurVerfügungstehenwird,isteszielfüh-

renddieKonstruktionenoffensichtlichzugestalten,die

Materialvielfalltgeplantzureduzierenundaucheinfa-

cheMaterialenundKonstruktionenzuwählen.

Die Grundprinzipien der ressourcenschonenden 
 Neubauplanung sind 

 ▸ die Lösbarkeit von Verbindungen, 

 ▸ die Verträglichkeit von Materialien und 

 ▸ der weitgehende Verzicht auf Schad- und Störstof-
fe in zu errichtenden Bauwerken. 

Angesichts der langen Standzeiten ist auch die 
Bewahrung von Informationen zu den Konstruktio-
nen (Rückbaubarkeit, Verbindungsmittel) und zum 
Materialeinsatz zu bedenken. Dabei werden heute 
verschiedene Ansätze, z. B. die Einführung eines 
Gebäudepasses oder von flächendeckenden Ressour-
cenkatastern, diskutiert. Vorrangig und nachhaltig 
sinnvoll erscheint jedoch zunächst die Vereinfachung 
von Konstruktionen durch z. B. Modularisierung, 
die Reduzierung der Materialvielfalt, der bedachte 
Einsatz von potentiellen Schad- und Störstoffen und 
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nicht zuletzt eine lesbare und auch in 80 Jahren noch 
verstehbare Baukonstruktion. Eine zentrale Rolle 
spielt auch die Entwicklung von neuen Techniken zur 
Gebäudeaufnahme und -dokumentation, die schon 
in der Neuplanung und Gebäudeerstellung erfolgen 
muss, z. B. durch Regeln zur Materialkennzeichnung 
und durch digitale Gebäudeinformationssysteme. 
Parallel zu solchen Ansätzen sollten verstärkt inno-
vative Methoden zum Rückbau, zur Sammlung von 
Materialien und zur Materialaufbereitung in allen Le-
benszyklusphasen des Bauwerkes eingeführt werden.
Die Entwicklung und der Einsatz neuer Baumateriali-
en sind so alt wie das Bauen selbst. Der Lehmziegel, 
der einfach aufzubereiten und zu einem neuen Stein 
zu verarbeiten war, wurde durch den gebrannten Zie-
gel ersetzt. An die Stelle des unbewehrten Betons trat 
der Stahlbeton. Neue Entwicklungen, die eine Res-
sourcenschonung durch schlankere Bauteile ermögli-
chen, sind in der Erprobung. 

Die bauphysikalischen und funktionalen Anforderun-
gen an Baukonstruktionen sind nicht zuletzt durch 
die heute geforderten Energiestandards deutlich ge-
stiegen. Für die Dämmung und die Herstellung einer 
luftdichten Gebäudehülle werden häufig Schichtauf-
bauten und geklebte Materialschichten eingesetzt. 
Ähnliches gilt für Materialsysteme und Beschichtun-
gen für den Feuchteschutz und die Bauwerksabdich-
tung. Die Materialen in einem üblichen Bauteil der Ge-
bäudehülle sind vielfältig und diese Materialien sind 
teilweise untrennbar verbunden. Auch sind Kleinteile 
wie z. B. Dübel, Halteschienen und Hilfsstoffe wie z. B. 
Klebe- und Ausgleichsschichten in erheblichen Men-
gen enthalten. Viele dieser Materialsysteme lassen 
sich daher nicht wirtschaftlich hochwertig verwerten.

Auch architektonische und konstruktive Zielsetzungen 
führen zum Einsatz neuer Materialien und von Mate-
rialkombinationen. Anders als bei konventionellem 
Stahlbeton, sind beispielsweise bei Stahlfaserbeton 
die Materialfraktionen Beton und Stahl nur bei feinem 
Aufschluss der Betonmatrix zu trennen, so dass die 
entstehenden Fragmente nur in einem geringen Maße 
in den Stoffkreislauf zurückgeführt werden können, 
weil beispielsweise nur Betonkörnungen > 2 mm für die 
erneute Betonherstellung eingesetzt werden können. 

In der derzeitigen Bau- und Materialforschung sind 
Tendenzen zu erkennen, vermehrt Verbundbaustoffe 
zu entwickeln. Zu nennen sind Kompositbaustoffe, 
wie Betone und Mörtel mit Faserbewehrung wie z. B. 
Carbon-, Stahl-, Kunststoff- oder Glasfaserbewehrun-
gen. Schwer trennbare Verbünde von organischen und 
anorganischen Materialien wie zum Beispiel zement-
gebundene Spanplatten oder Holz-Polymerbetonträ-
ger, die von Forschungsinstituten entwickelt werden, 
erfordern neue Aufbereitungsverfahren. 

Innovatives und ressourcenschonendes Bauen sind 
keine Wiedersprüche. Zur parallelen Umsetzung 
beider Ziele ist es aber zwingend notwendig bei 
der Entwicklung von neuen Baumaterialien, neben 
den technischen, ökonomischen und ökologischen 
Aspekten in der Erstellungs- und Nutzungsphase, die 
Aspekte der Kreislaufführung als gleichwertig zu be-
rücksichtigen. Dazu sind die Zielsetzungen und auch 
die Förderkriterien in der Material- und Bauforschung 
entsprechend anzupassen.

Die Betrachtungsgrenzen in Recyclinguntersuchun-
gen enden in der Regel beim Zerlegen von Material-
verbünden. In Zukunft sind diese Untersuchungen 
für den gesamten Wertstoffkreislauf durchzuführen. 
Grundlage dafür sollte eine aus der klassischen Pri-
märrohstoffaufbereitung aber auch aus anderen, inno-
vativen Branchen des Recyclingsektors zu entwickeln-
de Systematik der Rezyklierbarkeit sein, anhand derer 
im ersten Schritt auch neue Baumaterialien bewertet 
werden müssen. Neue Baumaterialien und dazu 
passende Aufbereitungslösungen müssen zukünftig 
gegebenenfalls  von Beginn an gemeinsam entwickelt 
und gefördert werden. Im selben Maße wie innovati-
ve Baumaterialien in den Abfall übergehen, müssen 
adäquate technische Verfahren zu deren Aufbereitung 
und Verwertung zur Verfügung stehen. Somit sind 
parallel zu den aufkommenden Abfallmengen die 
erforderlichen Recyclingkapazitäten aufzubauen.
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INFOBOX7

Bewertungsverfahren für Ressourcenschonendes Bauen

EsexistierenheuteverschiedeneVerfahrenzurBewer-

tungderRückbau-undRecyclingfreundlichkeitvon

Bauwerken,dieauchzurOptimierungvonBauwerken

imSinnedesressourcenschonendenBauenseingesetzt

werdenkönnen.IndenmeistenVerfahrenwerdenzu-

nächstBewertungenaufBauteilebenedurchgeführtund

darausBewertungendesgesamtenGebäudesermittelt.

DieVerfahrennachIBO,BNBundDGNBbeziehensich

bishernuraufBaukonstruktionen(DIN276,KG300).Die

gebäudetechnischenAnlagen(KG400)werdenderzeit

nochnichtbewertet.Letzteresistüberfällig.

AmlängsteneingeführtistdasVerfahrendesIBO

(ÖsterreichischesInstitutfürBauenundÖkologie),

indeminZugeeinerumfangreicherenLebenszyk-

lusbetrachtungein„EntsorgungsindikatorEI“fürdie

Konstruktionbestimmtwird.Dazuwerdenfüreinzelne

BauteilkomponentendreimöglicheEntsorgungswege–

Rezyklieren,VerbrennenundAblagern–aufeinerSkala

bewertet.DannwerdendieWertungennachdemVolu-

menunddemVerwendungspotentialgewichtet,umden

EntsorgungsindikatordesgesamtenBauteilaufbauszu

bestimmen.DasVerfahrenistineinemOnline-Bauteilka-

talog(sieheAbschnitt:WeiterführendeQuellen)hinter-

legt.LösbarkeitvonFügungen,Materialverträglichkeiten

undderEinsatzvonStörstoffenwerdenindemIBO

Verfahrenderzeitnichtsystematischberücksichtigt.

IndemderzeitigenVerfahrennachdemdeutschen

BewertungssystemfürNachhaltigesBauen(BNB)werden

dieSchichtenderBauelementemitzusammenmindes-

tens80%derMassedesGebäudes(KG300)hinsichtlich

ihrerRückbaufähigkeit,ihrerSortenreinheitundihrer

VerwertbarkeitbewertetunddarausdieBewertungfür

dieBNBZertifizierungberechnet.ZurDurchführungdes

VerfahrensstehteineEXCELTabellezurVerfügungund

entsprechendeFunktionensindauchindemeLCAonline

Werkzeug(sieheAbschnitt:WeiterführendeQuellen)

implementiert,sodassimZugederLebenszyklusbe-

trachtungauchRückbau,TrennungundVerwertungs-

fähigkeitbewertetwerdenkönnen.DasVerfahrennach

BNBwirdderzeitumfassendüberarbeitet.

DasVerfahrendesKriteriensteckbriefsTEC1.6„Rückbau-

undRecyclingfreundlichkeit“derDeutschenGesell-

schaftfürNachhaltigesBauen(DGNB)istderzeitdas

umfangreichsteVerfahren.HierwerdenindenTeilindi-

katoren„RecyclingfreundlicheBaustoffauswahl“,„Rück-

baufreundlicheBaukonstruktion“und„Rückbaubar-

keit,UmbaubarkeitundRecyclingfreundlichkeitinder

Planung“dreiwesentlicheEbenendesressourcenscho-

nendenBauensangesprochen.DasVerfahrenbetrachtet

RegelbauteileundverlangtdabeidieEinbeziehungaller

Materialien,alsoauchvonz.B.Verbindungsmitteln,

FarbenundKlebern,dienurzusehrgeringenAnteilen

vorliegen.DieBewertungderRezyklierbarkeitverlangt,

z.B.beiAnstrichen,AnhaftungenoderBeimischungen,

dieBestätigungderVerwertbarkeitdurcheinenBaus-

toffverwerterunddenNachweis,dasskeineRisikenfür

dielokaleUmweltdurchdieverbautenMaterialienent-

steht(KriteriensteckbriefENV1.2„Risikenfürdielokale

Umwelt“).WeiterhinwirddieVermeidungvonBauteilen,

z.B.derVerzichtaufBeschichtungendurchgeeignete

Materialwahl,positivbewertet.AuchsolldemBauherren

schoninderPlanungeineListemitproblematischen

RegelbauteilenzurKenntnisvorgelegtwerden,sodass

dasRecycling-,Um-undRückbaukonzeptGrundlageder

Entwurfsentscheidungenwird.

InallenVerfahrenfehlenderzeitdiegrundlegenden

DatenzurgesichertenBewertungdermaßgebenden

Kriterien.ÄhnlichwiefürdieÖkobilanzierungdie

ÖKOBAUDATgrundlegendeDatenbereitstellt,müssen

daherDatenbankenmitKennwertenvonBaumaterialien

zurBewertungderRessourcenschonungeingeführtund

bereitgestelltwerden.
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Schaffen von Voraussetzungen und 
 gesetzlichen Anforderungen
Derzeit ist das Wissen der am Bau beteiligten Akteure 
noch nicht ausreichend, damit ressourcenschonen-
de Bauweisen in der Breite Einsatz finden. Recy-
cling-Baustoffe sind jahrzehntelang überwiegend 
unter dem Schadstoff-Aspekt betrachtet worden. Das 
hat ihr Ansehen als Baustoff nachhaltig beschädigt. 
Daher müssen gezielt Informationsangebote, Leit-
fäden, Richtlinien und Vorschriften bereitgestellt 
werden, um den Vorurteilen zu begegnen und die 
verschiedenen Akteure in ihren jeweiligen Rollen für 
das ressourcenschonende Bauen zu unterstützen:

 ▸ Bei der Angabe von Recyclingquoten soll in 
Zukunft zwischen den Einsatzgebieten und den 
Verwertungsstufen des Rezyklats unterschieden 
werden. So sollen beispielsweise als Grundlage 
für ein schonendes Ressourcenmanagement Stoff-
ströme für das Verfüllen, sowie den Landschafts- 
und Straßenbau, von hochwertigeren Einsatz-
gebieten beispielsweise in Recyclingbeton oder 
in geschlossenen Rücknahmesystemen in den 
Statistiken getrennt aufgeführt werden.

 ▸ Informationen zu verfügbaren Abbruch- und 
Aufbereitungs- und Verwertungstechnologien für 
spezifische Baumaterialien und Bauteile müssen 
systematisch erstellt und den relevanten Akteuren 
bereitgestellt werden. Dabei ist nicht nur der Stand 
der Technik darzustellen, sondern auch die regi-
onale Verfügbarkeit entsprechender Kapazitäten 
(Verwerterregister) sowie Angaben zur Logistik 
der betreffenden Materialströme. Diese Informati-
on sollte zu allen Materialgruppen frei verfügbar 
z. B. integriert in die WECOBIS Datenbank online 
bereitgestellt werden.

 ▸ Normen, Richtlinien und technische Zulassungen 
für Baumaterialien sollen in Zukunft so formuliert 
werden, dass rezyklierte Baustoffe und Primär-
stoffe bei gleicher Eignung gleichwertig eingesetzt 
werden können. 

 ▸ Zur Unterstützung der Bauschaffenden 
und zur Absicherung der Umsetzung des 
ressourcen schonenden Bauens sollten Muster-
ausschreibungstexte für recyclingorientierte 
Abbrucharbeiten und für die recyclinggerechte 
Neubauplanung einschließlich des Einsatzes 
von Rezyklaten, für die Erstellung von Gebäu-
den und für die Durchführung von Umbau- und 
Instandhaltungsmaßnahmen erstellt und bereit-
gestellt werden.

 ▸ Der Beitrag von Bauwerken, Bauprodukten und 
Baumaterialien zur Ressourcenschonung soll in 
Zukunft regelmäßig bewertet und in die entspre-
chenden Entwicklungs- und Auswahlprozesse 
z. B. in der Beschaffung maßgeblich einfließen. 
Kriterien und Methoden für die Bewertung der 
Ressourcenschonung müssen entwickelt werden 
und in handhabbarer Form den jeweiligen Ak-
teuren nutzungsgerecht bereitgestellt werden. 
Dabei haben sowohl vereinfachte Instrumente 
wie z. B. ein Label für den Einsatz im Baumarkt 
und komplexe Ansätze wie z. B. für die Baustoff-
systementwicklung und die Zulassung für neue 
Baumaterialien ihre Berechtigung. Die freiwil-
lige Angabe zur Recyclingfähigkeit auf Mate-
rial- und Produktebene, wie sie heute schon in 
den EPDs (environmental product declaration) 
möglich ist, ist nicht ausreichend, da zu weni-
ge Anbieter entsprechende Angaben machen 
und da diese nicht vergleichbar und prüfbar 
sind. Ein verbindliches Qualitätssicherungs-
instrument ist erforderlich.

 ▸ Ressourcenschonendes Planen und Bauen soll 
in die Aus- und Weiterbildung aller Akteure am 
Bau eingearbeitet werden und entsprechende 
Curricular für die Architektur-, Ingenieur- und 
Facharbeiterausbildung entwickelt werden. 
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 ▸ In Anlehnung an das Aufgabenfeld eines 
„Energieberaters“ beim energieeffizienten 
Bauen soll ein Leistungsbild eines fachkundi-
gen „Recyclingberaters“ eingeführt werden. 
Die Recyclingberatung soll in Anlehnung an 
österreichische Norm ÖNORM B3151 z. B. bei 
Rückbauvorhaben ab einer Größe von 3500 m³ 
umbauten Raum oder 100 t rückgebauter Materi-
alien verpflichtend in die Planung und Ausfüh-
rung einbezogen werden. In der Neubauplanung 
soll der „Recyclingberater“ zur recyclinggerech-
ten Konstruktion und Materialwahl und zum 
Einsatz von Rezyklaten beraten.

 ▸ Derzeit sind fachliche, technische und umgangs-
sprachliche Begriffe im Themenfeld des ressour-
censchonenden und kreislauffähigen Bauens nur 
unzureichend definiert und vereinheitlicht. Es 
sollten zur Entwicklung des Aktivitätsfeldes und 
zur verlässlichen Formulierung von Zielsetzun-
gen in der Praxis und der Forschung einheitliche 
Begrifflichkeiten eingeführt werden. 

Fördermaßnahmen
Fortschritte im Baustoffrecycling und zur Realisie-
rung der daraus erwachsenen Möglichkeiten zur 
Ressourcenschonung müssen durch gezielte Förder-
maßnahmen eingeleitet und unterstützt werden:

 ▸ Im Vergleich zur etablierten Primärstoffforschung 
steht die Forschung zum Baustoffrecycling noch 
am Anfang und ist nicht ausreichend finanziert. 
Die Entwicklung von kreislauffähigen Baumateri-
alien und Bauteilen sowie von Technologien zum 
Abbruch, zur Aufbereitung und Verwertung muss 
gezielt gefördert werden. Die Förderung soll auch 
Stoffströme erfassen, die bisher in geringem Maße 
verwertet werden oder die zur Erreichung einer 
hohen technischen Funktionalität komplexe Stoff-
verbindungen aufweisen wie Verbundstoffe. 

 ▸ Der überwiegende Teil der heute betriebenen sta-
tionären Recyclinganlagen wurde in den 1980er 
und 90er Jahren errichtet. Diese Stagnation bei 
Einführung neuer Verfahren in die Recyclingpra-
xis muss durch die Förderung von Investitionen 
für innovative Technologien wie sensorgestützte 
Sortierverfahren oder thermische Verfahren über-
wunden werden. Eine solche Förderung würde 
zu hochwertigen Stoffströmen und zur besseren 
Nutzung der Ressourcenpotentiale beim Bauen 
führen. Auch muss der Transfer von im Labor-
maßstab vorhandenen Technologien in die Praxis 
unterstützt werden.

 ▸ Die hochwertige Verwendung von Recycling-Bau-
stoffen ist im Vergleich zum Einsatz von Pri-
märstoffen heute in vielen Fällen noch nicht 
wirtschaftlich. In diesen Fällen soll durch ge-
zielte und zeitlich begrenzte Fördermaßnahmen, 
beispielsweise durch steuerliche Entlastung bei 
der Herstellung und beim Einsatz von Recycling-
baustoffen, ein verstärkter Einsatz dieser Baustoffe 
unterstützt und so der Markt entwickelt werden. 
Weitere Fördermaßnahmen und Maßnahmen zur 
Marktlenkung könnten sein: Besteuerung von De-
ponieflächen für Bauabfälle und Abbruchmateri-
al, Transportabgaben, oder die Vorschreibung von 
Mindestanteilen von Recyclingmaterial bei der 
Baustoffherstellung und der Gebäudeplanung. Die 
Wirkung solcher Maßnahmen soll durch Studien 
zeitnah untersucht und zur Entscheidungsfindung 
bereitgestellt werden.
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